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Das Innere eines Glspeichers mit gewaltigen, eingemauerten
Rrügen in der Stadt Gstia, dem Meereshafen des alten Rom.

Gstia.
Nrieg und Ackerbau bildeten die Hauptbeschäftigung der
Römer in den ersten Jahrhunderten nach der Gründung
ihrer Stadt. Erst allmählich kam ein bedeutender Handel
dazu. Aus den eroberten Ländern strömte ein ungeheurer
Reichtum an Erzeugnissen der Landwirtschaft und des Handwerks

nach Rom. Oie meisten Waren wurden auf dem billigen

Seeweg hergeführt. Oer Hafen, wo die Handelsschiffe
ihre für die Hauptstadt bestimmten Ladungen löschten, war
Gstia an der Mündung des Tiber. (Lateinisch ostium
bedeutet Mündung.) Oie erste Hafenanlage in Gstia wurde
schon im siebenten vorchristlichen Jahrhundert erstellt.
Richtig ausgebaut wurde der Hafen jedoch erst unter den
Raisern Claudius und Trajan, nachdem Gstia viele Male
von Seeräubern ausgeplündert worden war. Ruf Reliefs,
die noch erhalten sind, läßt sich die Hafenanlage erkennen.
Eine mächtige Oammauer quer zum Haseneingang schützte
die verankerten Schiffe vor hohem Wellengang. Ruf dieser
Mauer erhob sich ein stattlicher Leuchtturm, auf dem des

Nachts ein gewaltiger Holzstoß hell loderte. Ein Standbild
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Neptuns — Gott des
Meeres und besonderer

Schutzgott Gsti-
as -bildete das
Wahrzeichen der Stadt, wie
etwa heute die Zrei-
heitsstatue am
Hafeneingang New Porks.
Geräumige Lagerhäuser

umgaben den
Hafen/ denn der
Bedarf der Millionenstadt

Rom an allen
möglichen Gütern
war unermeßlich. In
der Naiserzeit herrschten

zudem bei den
Reichen ein Luxus
und eine Schlemmerei,

von der man sich
kaum eine Vorstellung

bilden kann. Der
Naturforscherplinius
berichtet, daß Rom

mindestens für lgg Millionen Kranken Seide, Edelsteine
und perlen aus China und Arabien bezog.
Unser Bild zeigt das Innere eines der Lagerhäuser. Die
großen, in den Boden gemauerten Nrüge (Amphoren
genannt) dienten dem Aufbewahren von Gl. Das meiste Dl
lieferte damals die Provinz Afrika. Andere Lagerhäuser
faßten hauptsächlich die Vorräte an Getreide und wein,
vas Meer muß sich damals viel weiter ins Land hinein
erstreckt haben, vie Ruinen, die man vom alten Gstia
freigelegt hat, liegen nämlich etwa Z km vom Meeressaum
entfernt. Oas moderne Gstia ist zwischen dem Strand und
dem alten Gstia gebaut. Es entwickelt sich immer mehr zu
einem Badeort der vornehmen Römer. Zahlreiche Villen
werden gebaut, vabei treten dann Zundamente der alten
Stadt vielerorts ans Tageslicht. Ausgrabungen erweisen,
daß das alte Gstia kaum minder prächtig gewesen sein muß
als Pompeji.
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Ein kunstvoller Mosaikfußboden, der bei den
Ausgrabungen in Gstia freigelegt wurde.
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